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upe Berger, Bad OÖlz

Wır dürfen mehr, als WL können)'
uch das Meßbuch auls VI enthält uDrıken DiIie Summe der rotgedruck-

ten Stücke, VOIL em der Einleitungsteıle, ıst in den Büchern ZTO-
Ber als in den SS trıdentinıschen Büchern Manchen Mag das erstaunen och
ist N1IC übersehen, daß dıe Anweısungen der ach dem Wıllen des / weıten
Vatiıcanums erneuerten Bücher eiıne C146 Sprache sprechen. Frühere uDrıken
schreıben SahzZ iınfach VOTL, Was iun ist; SIE egen fest, W1e welt und
WIE hoch und In welche Rıchtung die Arme be1 der Orantenhaltung breıten
SInd: eiıne rubrızıstisch gepragte Liturgik verfeinert solche Dırektiven bIsS ın
letzte Detauils, untersche1ıde dreierle1 rten der Kopfverneigung und ebenso
viele Körperverne1gungen, äßt aber ©)  en, Was solche überheferte eDarden

und ausdrücken wollen Letztlich führt eıne solche Art und Weıse, dıie
Fe1ier des (Gottesdienstes reglementieren, eıner rstarrung des lıturg1ischen
Lebens Die wiıirklıche Gebetserfahrung 716 sıch mehr und mehr dUus der N1IC
mehr gelebten, sondern einfach zelebrierten ıturgıe zurück, SUC sıch andere
Quellen und spe1st sıch AdUus$s sekundären Formen der Verkündıgung, weıl en
hne Kreatıvıtät auf die Dauer N1IC möglıch ist

Die Eınführungen und Anweısungen 1mM Meßbuch auls VT wollen zuerst
dıie Struktur der Feıler verständlıc machen: S1e verdeutliıchen den atz, den
Gebete., Lesungen, Gesänge und eDarden 1m Gesamt des Gottesdienstes eIN-
nehmen, und ziehen daraus ann erst dıe olgerungen für dıe konkrete Ausfüh-
Iunsg SI1e lassen VvielTacCc auch mehrere Ausführungsmöglichkeiten Z bieten
alternatıve E6Xte und lassen Umformungen und freıe Formulhlierungen

amı wurde allerdings eine Jüre aufgetan, dıe mancherorts fast ZU
Dammbruch geführt hat, dıe dıe Vorstellung autkommen und den Wunsch re1l-
fen hıeß, der Priester Itar So Au der Sıtuation heraus Irel, Spontan for-
mulhlieren und dıe Gemeıinde So eat1v den Gottesdienst ach ihren Erfahrun-
SCH und WO. mehr NOC Wünschen gestalten. och Gottesdienst ist nıemals
1Ur spontaner Reflex der Sıtuation, sondern ist Erfahrung des Uurc dıe (Gijene-
rationen 1INAUrc VO rsprung eNhNalten- und Getragense1ins me1ılner kleinen
Exıistenz“: braucht darum Kontinultät ebenso notwendıg W1e Spontanıtät und
kreatiıves Schaffen?. Darum drängen, aufgeschreckt urc tatsächlıchen Mi1ıß-

Der Tiıtel greıft eın geradezu prophetisches Wort des damalıgen 1SCHNOIS ermann Volk Von
Maiınz auf, das ZU SC des drıtten deutschen lıturg1schen Kongresses 964 gesprochen
hat AES könnte se1n, daß WIT bald sehr viel mehr en, als WITr Jetzt schon können‘“‘,

ÄNGOGI,; Gottesdienst nach dem Konzıl, Maınz 1964, 145
Vgl dazu SCHAEFFLER, Die ellung des Kultus im Leben des Menschen und der Gesell-

schaft, 1n Unfähig ZU Gottesdienst? Regensburg 1991, D  S
I HURIAN, Creativıte el spontaneıte dans la lıturgıie, in ders., Iradıtiıon ei TLENOUVECAaU dans

1' Esprit, Taıze 1977, [LE
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brauch des VO Meßbuch eröffneten Freiıraums, viele auf eıne möglıchst CHNSC
Auslegung der Wahlmöglichkeıten, dıe dıie Rubrıken bıeten; och mehr
nutzen Aus$s Bequemlichkeıt und AdUuSs elıner gewIlissen Trägheıt heraus aum dıe
Chancen. dıe dıe Feıier der (Gjemeindemesse der Sal dıe Rıchtlinien für eßfe1-

kleiıner Gemeininschaften (Gruppenmessen) für eıne lebendige Gestaltung
der ehbhtfeler bieten DiIie vielen Möglıichkeıiten, dıie gerade dıe deutsche Fas-
SUNS der Feıier der Geme1i1ndemesse eröffnet, sollen darum 1er ermutigend
sk1ızzı1ert werden. Meist werden dabe1 zuerst dıe fre1l formulıerenden eCX1E6
1INs Auge gefaßt; doch diese SCIN überstrapazlerten, offenen Stellen der Kreatı-
vIität sollen zurückgestellt und dıe reichen Möglıchkeiten in der Auswahl
der Schrifttexte, der Gesänge und der Gebete bedacht werden.

DIE WAHL DER SCHRIFTLESUNGEN

Anders als irüher, als den Werktagen während des Jahres ınfach dıe Mes-
des VOrausSsgC£gaNSCHCH onntags wıederholt wurde, ist Jetz auch für dıe WO-

chentage 1m Jahreskreıis eine abwechslungsreiche Ordnung der Schriftlesungen
vorgesehen, elıne Zwe1i-Jahresreihe für dıe und eın einjährıger Zyklus für
dıe evangelısche Lesung. DiIie er darf nıcht oft unterbrochen werden,
W ıhr Inhalt VON den Hörern sıinnvoll aufgefaßbt werden soll ber auch
Ianl den Gedenktagen VON eılıgen, W1e vorgesehen, dıe Wochentagslesun-
ScCh vortragt und N1IC auf das Heiligenlektionar ausweicht“, wırd dıe ortlau-
en Lesung iınfolge einfallender este und Kasualıen und durch dıe eßfe1l-
CIN in Nebenkiırchen In der Prax1s der Pfarreı oft unterbrochen, daß der ein-
aCcC Hörer den Zusammenhang der Perıkopen N1C mehr erkennen annn Es
1st eiıne wichtige Aufgabe des Priesters, den Perıkopen elıner O06 eıne
entsprechende Auswahl treffen, eventuell dıe Perıkopen zweler Tage e1-
1918 vereinen, uUurc eın Daar einleıtende orte den Ausfall eıner Lesung
überbrücken und überhaupt elne „sınnvolle Darbietung des Lesungsstoffes”
eiıner OC UL eıne entsprechende Verteilung ermöglıichen.” Hılfen azu
g1bt das er.  Hc ZU Gotteslob 1m and der für jede OC des allge-
meınen Kıirchenjahres eine Eınführung ın dıe Lesungsreihe biletet mıt Hınwel-
SCI1 für Auswahlmöglichkeıten, SOWI1e das eft der VO Deutschen Liturg1-
schen NsSUutu Irier herausgegebenen Pastorallıturgischen Hılfen DIie Leseord-
NUuNg der Wochentage; 1er werden dıe wichtigsten Perıkopen jeder OC
durch Sternchen ausgezeıichnet und dıe rechte Auswahl sehr erleichtert

Reıiche Auswahlmöglichkeit besteht be1 den Messen bestimmten Feiern
und in besonderen nlıegen, ın der Praxıs VOT em be1l Begräbnissen und

Pastorale Eınführung in das MeMßlektionar Nr. 83 (PEML)
EML Nr.
reiburg 978



14 /Wahl der Gesänge
JIrauungen. Daß 161 N1IC dıe persönlıchen Vorlıeben des Priesters, sondern das
geistliche Wohl der feilernden Geme1inde dıe Auswahl bestimmen mul, daß dıe
Auswahl der e Xite 1im Einvernehmen mıt Jjenen vorzunehmen Ist, dıe be1 der
Fe1ier eiıne bestimmte Aufgabe erTullen haben‘, macht deutlıch, daß N1ıcC e1In-
fach der Priester Kreatıvıtät und Spontanıtät 1im Gottesdienst entwıckeln soll,
sondern dıe elernde Geme1ı1inde in diıesen lebendigen Vollzug einbezogen
ist; Meßbuch und Lektionar deutlich ‚„Die Gläubigen sollen In Fragen,
dıe S1e unmıiıttelbar betreffen, N1C übergangen werden.

Eın besonderes Auswahlproblem entsteht S5onntag, WeNnN ‚„„‚da und dort:
AUSs pastoralen Gründen 11UT Zzwel Lesungen V  en werden. Dıie Auswahl
soll in diesem Fall getroffen werden, daß dıe VON den Konzıilsvätern ‚„„‚beab-
sichtigt umfassendere Darbietung des Heilsmysteriums dıe Gläubigen NIC.
vereıtelt wird‘“® Daß JT 1im deutschen Sprachraum aus Bequemlichkeıt und
mangelnder Überlegung 1e] gefehlt wiırd, Ist unübersehbar. ESs kostet nıcht
nıger, sondern spürbar mehr Planung und Überlegung iın der Vorbereıitung des
Gottesdienstes, WEeNN das 1e1 der Verkündıgung durch eıne Reduktion der L:
SUNSCH erreıicht werden soll

Selbst eınem Herzpunkt der MeMßfeıer, In der Verkündigung des Schrift-
WOTIT  , gesteht also das Meßbuch für dıe gemeindliche Feıer eiıne WEeNN uch
eingeschränkte Wahlmöglichkeıit für Meßfei1ern kle1ıner Gemeininschaften gılt
och mehr: „Der Zelebrant ann dıe Schriftlesungen mıt den Mıt-

e610ghlıedern der auswählen.

WAHL DER GESANGE

Soll dıe Messe wirklıch Feıier se1nN, ist Gesang VOIN grundlegender edeu-
tung.“ Deswegen ist dıe Unterscheidung VoNn Amt und Messe gefallen,
WEeNN S1e auch in vielen Gottesdienst- und Stipendienordnungen och dahınve-
getiert. Der Priester ann in jeder Meßfeı1er seıne Stimme singend erheben, oh-

daß jedesmal alles sıngen müßte., Was grundsätzlıch werden
kann: VOT em Präfation und Doxologıe wIırd INan mehr der mınder regelmä-
Dıg vortragen. “ uch das Mittelstück des eucharıstischen ochgebe-
tes verdıient 1€e6S häufig; doch darf dabe1 nıcht der Einsetzungsberıicht VOT Ep1-
ese und Anamnese einseıt1g ausgezeichnet werden.

EML Nr. 78
Ebd
EML Nr. 79
Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für ebtfeilern leiner Gemeinschaften TUp-

penmessen) Nr. 36 (Numerıierung der usgabe), in OKUMENTE ZU  z ESSFEIER (Arbeıtshıiılfen,
herausgegeben VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Nr. 41), onn 9085

AKE  Z Nr. 1 E 1124321
AEK  Z Nr. 178, 182, 186, 190
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(jJanz NEeCUu ist dıe Bedeutung, dıe der Gesang der Gemeinnde wiedergewonnen
hat ährend selbst der lıturgische Gesang e1ıner horalschola. dıe den ext des
Missale bZw. TAaduale WOTÜNC V  n hat, geringgeachtet wurde. daß
ZUT Gültigkeıit der Zelebrant den ext nochmals e1igens sprechen Mu.  ©: ıst der
Gesang der Gemeıinde im jetzıgen Verständnıiıs selber der gottesdienstliche VOor-
SaNs, dem der Priester sıch gegebenenfalls mitbeteıiligen ann der muß.

Hıer entste NUunNn eiIn spezıfisches Problem des deutschen S5Sprachraums. Das
deutschsprachıige Kırchenlied, VOIL em der Aufklärung, Ja N1IC als en
C Gottesdienst konzıpiert, sondern als meditative Begleıithıilfe für eiıne
irommgestimmte Gläubigenschar, die dem den Gottesdienst alleın gültig fe1-
ernden Priester zuschaute. DiIe (GGemeıLinde hat nıcht das Glorıia der Sanctus g —
SUNSCH, sondern elinen JexXt. der ber das VO Priester alleın gültıg gesprochene
(Glorıa DbZw. Sanctus nachgedacht hat, selbst dıe Lesungen der eDTtetier wurden
N1IC verkündet, sondern eın 1ed VON der Kraft des es und dem Glauben

das Wort9das VO Priester währenddessen SU1L VOTL sıch hıngemur-
melt wurde.‘ Als e1l des Gottesdienstes selber Sınd solche Kırchenlieder N1IC
In jedem Fall gee1gnet. Das Meßbuch geht davon dUS, daß solche feststehenden
ehbteıle ın Lateın der in der Muttersprache VOoN der versammelten Gemeıiunde
1im echsel mıt elıner Sängergruppe werden. ” uch für die Gesänge
ZU Einzug, ZUT Gabenprozession und ZUT Kommunıionspendung geht das
Meßbuch VON den lexten des Taduale Romanum AUS, doch annn dessen
Stelle ein anderer Gesang treten, der dıesem e1l der Feıer, dem betreffenden
Jag der der lıturgischen eıt entspricht und dessen exf VON der Bıschofskon-
ferenz gebilligt ist Natürlıch lag und 1eg 1er nahe, dafür dıe überkomme-
1910| deutschen Meß- und Kırchenlieder einzusetzen. och nng 1eSs VOT em
be1 Giloria und Sanctus aus den genannten Gründen ein beträchtliches DefTizıt
mıt sıch: eiıne Jextparaphrase, obendreın meıst autfklärerisch verdünnt, ann dıe
Kraft dieser lıturg1schen Hymnen auf dıe Dauer nıcC DIie Feıier der
Gemeindemesse enn den Ersatz des Glorıia Uatrc eın Gloria-Lied NUr als etz-

Möglıchkeıit, N1ICcC als Normalfall S1e enn überhaupt HC den Ersatz
uUurc eın belıebiges Loblıed, etwa Weıhnachten ure das 1ed .„Lobt Gott,
ıhr „Chri sten alle gleich”.

Ahnliches gılt VON den Liedern, dıe ZUT Eröffnung, ZUT Gabenbereıitung und
ZU Kommuniongang ausgewählt werden. Sıcher <1bt eıne Reihe Lieder, die
der Gemeıinde wiıirklıch helfen, iıhre S1ıtuation 1m Gottesdienst erfassen, dıe

13 Grundlegend dazu dıe Untersuchung VO  —_ JASCHINSKI, Musıca oder Musık im (jottes-
dıienst? Regensburg 990

Man denke besonders dıe 5S0Os Schubertmesse, den Lesungen: „Noch Jag dıie Schöpfung
ormlos da®®
15 Auch die Instruktion der RITENKONGREGATION über dıe Musık in der eıligen Liturgie „Musıi1-
C] sacram“ VO 967 kennt ın Nr. 1Ur den Brauch, die Gesänge FGr Eınzug, ZUT (Ja-
benbereıtung und ZUT Kommunılon in Nr. das wörtliıche Ordinarıum OTaus

ALEM Nr. 26° ähnlıch Nr. und 561
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mıt Freude werden und dıe Herzen SAr Mıtschwingen bringen. ber
sehr 1el (Jut UNsSscCICI Liturg1ie omm nıe ZUur Sprache; VOL em bıblısche
Kernsätze kommen In diesem Bereıiıch 1U selten ZU Klıngen, Herrenworte
W1Ie „Ich bın der Weg und dıe ahrheıt und das Leben:, ADIes ist me1n Ge-
bot .. „„Chrıstus ward für unNns gehorsam bIıs ZU werden in uUunNnseTEeIN

Liedgut N1ıC verkündet IDarum erweıtert das Gotteslob das Gesangsrepertoire
beträchtlich: enn Hi 1U Lieder. sondern viele andere Gesangsformen,
bıblıische Cantıca. Kehrverse, Psalmen

Lebendiger Gottesdienst verlangt ach dem abwechslungsreichen Eınsatz
der verschiedenen Gesangsformen. Dem Kenner genuügt C4I 1C auf dıe aqauf-
gesteckten Nummern, WI1Ssen, ob JE jemand sıch edanken gemacht
und den Gottesdienst vorbereıtet hat der ob JeF Routine abläuft. Das unüber-
egte Aufeınander mehrerer Lieder 1im Eröffnungsteıl, dıie Alleinherrschaft der
1edform, das Fehlen VO  e Wechselgesängen verraten Phantasielosigkeıt. Selbst
manchem Kırchenchor ann der Vorwurf N1IC erspart bleıben, daß
sıch in der ege mıt eıner der großen Meßkomposıiıtionen begnügt, sıch
mıt den vielfältigen Angeboten AdUus$s dem Schatz der Kıirchenmusık ausel1nander-
Zu  s der dıe verschiedenartigsten Möglichkeiten ZUr festlıchen Gestaltung
der Messe vorlegt Hıer blıeten sıch der kreatıven Zusammenarbeıt des Priesters
und des Kirchenmusıkers ungeahnte Chancen

Besondere Bedeutung den Gesängen omMm dem Antwortpsalm ach
der ersten Lesung Z  D} ist e1in wesentliches Stück der gottesdienstlichen Ver-
kündigung‘‘. Das Miıssale Romanum enn 1er ZUT Erleichterung der Volksbe-
teiılıgung 1U dıie Möglıchkeıit, des im Lektionar Ort und Stelle ANSC8C-
benen Psalms eınen salm de Commun1 AdUus dem Anhang („Zwischengesänge
ZUT Auswahl‘‘) wählen der eventuell das klassısche Taduale Dıe eutsche
Feıier der Gemeindemesse fügt hınzu: „Im Notfall darf der Antwortpsalm durch
eınen anderen azu gee1gneten Gesang TSeTtzt werden.  6618 Mıt Absıcht ist jer
nıcht der Termıinus . L16c0 gewählt, we1l e1in olches aum Jemals für diese Auf-
gabe gee1gnet Ist. sondern eher andere responsorlale Gesangsformen. Leıder
wırd diese wichtige Aufgabe der echten Wahl 1er selten gesehen, sondern der
Antwortpsalm sehr oft eintach Ü e1in 1ed erSetzt, gelegentlich Urc
weltere Strophen eines Eröffnungslıedes, WENN N1IC überhaupt infach AdUu$s-

gelassen der Urc eiıne kurze Pause ersetzt WIrd.

FESTLICHE

So wichtig dıe us1 für dıe Festlichkeıit des (Gottesdienstes 1st, dürfen
daneben dıe vielen anderen Ausdrucksformen und eDarden N1ıC übersehen

EMUL Nr.
IS Dıie Feier der Gemeindemesse Nr. 43 (Zählung W1e in Anm 10)
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werden. Es braucht N1IC gerade der lıturgische Tanz'” se1nN, der in uUuNnscIer
Sıtuation mehr In Kınder- und Jugendgottesdiensten selnen atz finden WwIrd.

Als bedeutsames, aber leiıder oft übersehenes Element der ıturg1e selen g —
nn dıe Prozessionen, VoNn deren Gestaltung dıe Nachdrücklichkeit der Me1l3-
feler STar abhängt. 1elTaCcC 11 der Priester immer och dUus eıner Seıitentüre
aqauf den ‚„‚Bühnenraum “ und präsentiert sıch dort der (Geme1inde. DiIie ege da-

1eße, daß alle, dıe einen Dienst {un, AaUus der und Uurc dıe Gemeı1inde
ZU Itar vorzıehen, dabe!1 das Ekvangelıar, Kreuz und eucNter mıttragen und
VOL und auf den ar bringen. Gottesdienst als Feıier der Gemeı1inde wırd da-
HTrCc Sanz anders akzentulert.“*

Um das Wort des Evangelıums als Chrıistus- und (Gotteswort erTahrbar
machen, rag der Verkünder des Evangehums das festliche uch Jubeln-
den HallelujJa-Rufen VO ar auf einem N1C Knappen Weg ZU der
Verkündıgung, begleıtet VOoN Mınıstranten und Miınıstrantinnen mıt brennenden
Lichtern und dampfendem aucnTia Was geht demgegenüber nıcht es VCOI-
loren, WEeNnN der Priester 1Ur chnell Z mbo geht der vielleicht VON
der Lesung her schon dort steht!

eatıve Gestaltung braucht für dıe Gabenprozess1on. rot und Weın sol-
len Ja, anders als orporale und SIC N1IC VON Dıienern VO  —; der Kredenz
auffällig ZU ar gebrac werden., sondern mıtten AaUus der versammelten Ge-
meı1nde heraus durch ertireier dem Priester SI1tz der ar überreıicht WeI-
den Hıer bleten sıch verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten an

Daß der Gang ZU Kommunionempfang vielerorts sehr ormlos geschieht,
wırd mıt 66 beklagt. Vor allem, WEeNN den Teilnehmern auch der Kelch g -
reicht werden soll, müßte der Raum der Gestaltung 4eT überlegt SCNUTZL WEelI-
den /war WwI1IsSsen alle, daß der Auftrag des Herrn nıcht NUur AeSSEL... sondern
ebenso „trınket alle daraus““ lautet, doch selbst dıe Sanz allgemeın gegebenen
Möglıchkeiten ZU Kelchempfang für jeden und 1ede, dıe einen besonderen
Dienst (un, werden aum genutzt Wo 1st selbstverständlıich. daß Mınıstran-
ten und Miınistrantinnen, männlıche und weıbliche ektoren, D5änger, Kommu-
nıonhelfer, Sammler auch AdUus dem IC trınken, WENN S1e den 1SC des
Herrn treten ?“ Darüber hınaus dıe Erfahrung, daß auch be1l größeren fest-
lıchen Gottesdiensten dafür vorbereıteten Geme1inden der IC ın würdıiger
orm gere1iCc werden ann

Anı stärksten geschıeht dıe Einbeziehung der SaNZCH (Geme1inde ohl 1Im
Friedensgruß, dessen Gestaltung gul überlegt se1n muß, damıt wiırklıch aus-
drückt, Was mıt ı1ıhm gemeınnt 1st Daß WITr nämlıch VON dem einen Trot 1U CS-

BERGER, Liturgie und Tanz, Ottilıen 9085
ALEM Nr. S und
AEM Nr. 49

27 Instructio ‚„„DJacramentalı commMmMuUunNn1loOonNe‘‘ VOoO 29 970 In Verbindung mıt den Rıchtlinien der
Deutschen Bıschofskonferenz ZUT Kommunionspendung VO ıs März 9’/1
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SCI1 können, WENN WIT eInes erzens SINd, en Streıit egraben und uns dıe
and ZUurTr Versöhnung reichen. Dies geschieht nıcht dadurch, dalß der Prijester
durch dıe Reihen ogeht, sondern dıe Nachbarn sıch einander zuwenden.

1e] ZUT Verlebendigung rag auch dıe rechte Aufteilung der Dienste be1
Der Minıiıstrantendienst ist Ja AIC abgeschaffit, sondern wıeder In dıe verschle-
denen Aufgaben zerlegt. DiIie dadurch gegebene CUu«c Möglıichkeıt, alle Alters-
stufen und Stände der Geme1inde Pe6 ZU Z/ug kommen lassen. Ist manch-
mal Sal N1C leicht lösen. Eın Wort se1 1e7T für dıie Fackelträger gesagl,
dıe 1im Meßbuch nıcht genannt SInNd: S1e machen STE.  ar, daß WIT ın der Feıer
der Eucharistıe VOT dem Ihrone (jottes stehen, VOT dem aut (Oftb A dıe Feuer-
ackeln brennen, daß WIT 1m Hochgebet ın den obpreıs einstiımmen, der dıe
Schöpfung AI 7Z6 durchtönt Solche rıtueile Möglıchkeıten, ı k S gestaltet un
gedeutet, machen den CGottesdienst lebendig.( eın Bıld, WENN (jottes olk
ZUT eb)tfeler NIC mehr ınfach 1Ur nlet, sondern 1m Hochgebet wirklıch
dankbar „VOT ıhm steht‘, der Priester dıe Stimme 1m Lobpreıs sıngend erhebt,
dıe Geme1inde akklamıerend e1INTa dıe Fackeln aufleuchten, dıe Glocke e_

tOnt, der uft AUuS$s der Weihrauchschale emporste1gt! Sıcher muß christlicher
Gottesdienst eınfach und wahrhaft se1nN, aber festlıche Versammlungen Tau-
chen auch festlıche Formen. Dazu hletet der Meßordo wohlüberlegte Möglıch-
keıten

REIFO  IE UND EINFUHR

och kommen WIT Nun jenhen Teilen der Meßfeıer. die WIT In der eSe
ZUerSst denken, WEeNN VON den Möglichkeıiten un Freiheiten dıie ede 1st.

ESs SInd VOT em dıe Hınvweıse, Eınleitungs- und Schlubworte, dıe der TIE-
ster fre1 formulhlıeren annn In der Praxıs führt 16S SCIHN ZWeIl zusätzlıchen
Kurzpredigten Anfang und Schluß der Messe, dıe e1m Hörer meıst ber-
druß Solche Eınführungsworte ollten N1ıC regelmäßılg, sondern
Je ach Anlaß un:! wechselnden Stellen eingeführt werden. Man darf S1e
nıcht AaUus eıner Vorlage ablesen, sondern muß auch solche orlagen den Ver-
hältnıssen der betreffenden Geme1inde

Das Meßbuch S1e. VO  Z „Der Priester, der Dıakon der e1in anderer azu Be-
auftragter ann eıne knappe Eınführung ın dıe Feıier geben.  6623 Le1i1der 1st 1e6Ss oft
eher e1N zweıtes rußwort, das NUur den lıturgischen ruße eıner
wıirklıchen Eınführung. uch sollen J1eT NAIC schon Lesung und Evangelıum
breitgetreten werden, sondern erst einmal der Raum der Freude un Zuversıicht
geschaffen werden, In dem dıe Geme1inde (jottes Wort mıt Bereılitschaft hören
annn und mıt und durch T1SC{US VOT den ater treten annn otıve, dıe miıch
aus dem Alltag lösen, dıe miıich ZUrT Gemeinschaft der Brüder und Schwestern

23 Feıer der Gemeindemesse Nr.
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führen, dıe miıich Gottes ähe In Chrıistus spuren lassen, Uurc dıe MI1r Chrıistı
Wort und Weg als lebendige Weısung für eın erTulltes en aufleuchten dıe
ollten dUus dem erfüllten Herzen des Praesters: AaUus dem AdUus ahrung n_

Wort eInNes Gläubigen In dıie Herzen der Versammelten drıngen und eine
Atmosphäre schaffen, in der WITr Christus versammelt Gottesdienst feı1ern
können. Eıne umständlıche inhaltlıche Eınführung, eın routinehafter Spruch
diıeser Stelle stumpfen dıe Herzen eher ab DiIie Eınführung 1st, anders als dıe
Jandläufige Praxıs ze1gt, Ja fakultatıv: S1e wWwIrd WEn S1e tagtäglıch
geschieht der immer cdıe gleiche Form hat S1e ann auch etwa Uurc elınen
mediıtatıven exf der Uurc eın eINes Jugendlichen, eInes Mannes der
elner Tau geschehen. DIie Eınführung In dıe Lesung des ages, dıe Ja wichtig
ist, hat iıhren Platz erst Begınn des Wortgottesdienstes. Nachdem dıe (Jje-
meınde sıch ZeSEIZL hat und aufmerksame Stille eingetreten ist, ann und soll
der Priester urz den Schriftlesungen hınführen.“ Für dıe alttestamentliche
Lesung ist 1eSs oftmals geradezu notwendi1g; braucht Kenntnis der Sıtuation,
in dıe eın ext ursprünglıch hıneingesprochen Ist; ich muß dıe Sıtuation spuren,
in der das Wort miıich anreden 111 Der unvorbereıtete Hörer we1ß Ja
HIC WI1IeE C das Wort hören und einordnen soll; ıhm muß der en erst gelie-
fert werden, dem das Wort atz finden ann eis hılft azu eın 1C auf
das Evangelıum, auf das hın In der &IS dıe Lesung gewählt 1st. „ChrıI1-
STUS 61 eute 1m Evangelıum einen Aussätz1ıgen; amı WITr besser verstehen,
Wdads das bedeutet, hören WITr ZzZuerst dıe alttestamentlichen Vorschriften ber den
ussatz‘““ (6 Sonntag 1m Jahreskreıis B) „Chrıstus ruft um! Dıiesen Ruf
hat ott schon immer ergehen lassen:; WIT hören, W1Ie Jona ıh den Leuten
VON Nınıve und uns bringt” (3 S5Sonntag 1im Jahreskreı1s B) eute 7T} das
1ild des uten Hırten In eiıner ungewohnten Form VOT UNs, achten WITr arauf,
WI1IEeE der Prophet Jeremia uns verkünde  06 (16 Sonntag B)

Ebenso bedarf der Jeweılıge Neuansatz e1Ines Paulusbriefes elines NtSpre-
henden Hınweilses: ‚Wır begiınnen eute den Epheserbrief, der ulls ZWel Mo-
ate lang begleiıten WITrd. In ıhm singt der Apostel C4n dankerfülltes Lobliıed auf
uUuNnlseTe Erlösung“ (15 Sonntag B)

Eıne fast Sanz übersehene Möglıchkeıt für ein hınführendes Wort ist Be-
gınn des Hochgebetes. Der Kernpunkt der Ekucharıstiefeler ist seiner Funktion
entsprechend elatıv unvarıabel und obendreın STar. monologisch; wiırkt dar-

VOT allem auf Jüngere leicht Jangweılıg. Um notwendiger ist C5S, ach
dem Gabengebet gelegentlich hınzuführen dem Lobpreıs, ın den WIT e1IN-
stimmen en in dıe Hıngabe Christi, ın dıie WIT hıneingenommen werden
Uurc dıe Nennung konkreter Dankmotive, WI1e 168 für dıe Gruppenmesse AdUus-
drücklich vorgesehen ist, der uUurc das Bewulstmachen uUuNseTIer ur ‚Wır
danken dır, daß du uns berufen hast, VOT dır stehen Inıcht knıen!] und dır

dıenen“‘ Hıppolyt och „leıtourgein“‘, Priesterdienst tun erlieDen-

AEM Nr.
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i1gen ält sıch das Hochgebet auch Br dıe Jeweılıge rechte Wahl AdUus doch
elatıv vielen Angeboten; dıe Praxıs enn Ja fast 11UT das /Zweıte für den Alltag
und für besondere Anlässe das Driıtte Hochgebet.

Das rste, das ursprünglıch Römische, cheınt fast VEITSCSSCHH, das Vıerte,
das deutlicher als dıe anderen eın fast durchgäng1iges Lob- und Dankgebet ist,
wırd (zu) selten gewählt. Daß darüber hınaus das Hochgebet ‚Versöhnung‘‘
g1bt, cheınt IHNan vielerorts N1IC WI1SSen: daß das vielfältige Hochgebet der
Schweilizer Kırche bald auch In der Bundesrepublık ZUT Sprache ommt, ist
hoffen uch dıe Hochgebete für dıe Kınder können be1 Meßfeiern mıt KEr-
wachsenen verwendet werden, WEeNN eıne orößere Anzahl Kınder dabe!1 te1l-
nımmt.” Diese Hochgebete ermöglıchen durch dıe vermehrten Akklamatiıonen
eıne intens1ıvere Teilnahme der Gemeıinde dem Geschehen Man ann immer
wlıeder beobachten, daß INan der (Gjemeı1inde diese kklamatıonen N1IC zutraut,
diese einfach ausläßt und dıe Hochgebete insgesamt e1ınebnet. Dıie Erfahrung
ehrt ingegen, daß eıne SallZ kurze Eınführung jede Gemeıiunde befähigt, siıch
solche Zurufe eigen machen, und das ernstiuc der Eucharıstie olcher-
maßen 1e1 lebendiger WIrd.

Eın etztes freiles Wort des Priesters ist möglıch ach dem Schlußgebet VOT
der Entlassung. Segenswort und Entlassungsruf sollen Ja N1ıc verändert WEeTlI-

den, S1e sınd SahzZ typısche ‚Wiedererkennungszeichen‘“, dıe gerade BIe ihre
Formelhaftigkeıt wiırken. Was WIT in diese festen Formen des Auseinanderge-
ens jeweıls hıneinlegen wollen, W ds u1lls dıe OC ber begleıten soll, das g-
hört In eın abschlıeßendes Wort vorher. Es ann eiınen Vorsatz der Predigt noch-
mals aufgreıfen, ann eın herzlıches Wort für dıe OC mıtgeben (nıcht
bloß elınen „guten S5onnta  . wünschen). Wenn vorher och Ankündıgungen
machen Sınd, leitet uch VOIl olchem technıschen Vorgang ber ZU eien-
den SC

Für den egen selber bletet gerade das eutsche Meßbuch eiıne Reihe testlı-
cher Formen d  r dıe leiıder wen12 gebraucht und och weni1iger es  16 n_
SCH werden.

GEUNG

(jJanz bewulßt rng das eutsche Altarmeßbuch be1l vielen Gebetseinladun-
SCH mehrere XE ZUT Wahl und ädt amı e1n, solche auch freı formulhieren.

Hıer ist NeENNEN dıe Eınladung ZUT Gewıssenserforschung VOT dem
Schuldbekenntnis, in der durchaus dıe eıne der andere konkrete Erfahrung aus
dem Geme1indeleben genannt werden annn Dıie Einladung VOT dem Gabenge-
bet ann sıch auf das eiınfache „Laßt uns eftfen  o beschränken, S1e ann dıe nıcht
besonders glücklıche (weıil dıe Hochgebetsakklamatıon entwertende) Form des
Wechselgebetes (Orate frates) annehmen der eben freı formuliert werden, elt-

25 Dırektorium für Kındermessen Nr. 19 1in Verbindung mıt Nr. 52
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be]1 einem Sterbegottesdienst: eten WITF, daß ott UNsSsSCIC en annehme
seinem Lob, ZU e1le uUunNnseTIeI Verstorbenen und für den Frieden der Welt“

der vielleicht Schuljahresende: y r ia uUuNscCIC en annehme., dıe WIT heu-
etzten chultag voll Freude und Dankbarkeıt arbrıngen .

Bedeutsamer ist die FEınleitung ZU Herrengebet. ach dem Jangen Mono-
10g des doch starren Hochgebetes ist JeT eiıne rechte Chance, dıe arre
durchbrechen, dıe Herzen lebendig aufzuschließen:

‚Wır w1issen N1IC W1e WIT In der echten Weı1se etien sollen; doch (jottes
e1s ebt in uUuNs, und darum können WITr sprechen:“”

99-  16 mehr Knechte und ägde, sondern allesam (jottes frelie, vollberech-
1gte ne (nebenbeı: auch dıe Frauen erhalten Sohnesrechte); rufen WIT mıt
Tuversicht:“

„Um Chriıistı 1SC versammelt, etien WIT mıt den en, dıie dıe Seinen
gele hat ater unser.‘

Ahnlich varıabel ist die Eıinleitung ZU Friedensgebet. S1e g1bt Gelegenheıt,
den ınn des Friedensgrubes 1INns Herz en Man wırd iıhr gelegentlich uch
dıe Form der prädıkatıven Anrede geben: „HerTr Jesus Chrıstus, du bıst das Suh-
neopfer für den Frieden der Welt“”, der Mıtteilung: ‚„„Chrıstus ist das unne-
opfer. “ Andere Beispiele:

.„„Chrıstus ist Friede Darum o
„Nur WEeNnNn WIT 1mM Frieden miıteinander eben, können WITr uns Christus

(um Christi Tısch) versammeln. Darum
G„Kommunı1on el mıteinander eINs werden In dem eıinen e1ıb Darum

uch dıe Aufforderung FFriedensgruß ist fre1 formulıerbar. Sıe sollte VOT

em 1m Stadıum der Eınführung konkret angeben, in welcher Form INan sıch
den Frieden wünscht „Zum Zeıichen, daß WIT in Chrıstus zusammengehören,
gebt euch dıie Hand!“®® ‚Verze1 einander, und reicht euch dıe and Ö ONn Ver-
söhnung  !6$ „„Als Brüder und Schwestern Christı gebt euch die and 1m
Frieden

DIE FÜRBITTEN?
Scheinbar völlıge rTe1Ne1l ZW arl nıcht mehr für das 7’Daß“’ ohl aber für das

‚Wie cheınt e1ım Allgemeinen der Gläubigen gegeben Fürbıitten sınd
inzwıschen ohl in jeder Meßfe1ler selbstverständlıch, und das mıt CC Nır-
gends wırd deutlich ausgesprochen, Was dıe Versammelten bewegt, nırgends
uch euttlic erfahrbar, WeEeIC priesterliche Würde und Aufgabe dem SaNZCH
Gottesvolk zukommt, das betend für dıe Welt VOIL dem ater ste

So instruktiıv das alte römische Gläubigengebet 1st, das siıch Karfreıtag
erhalten hat, modellhaft dıie große Friedenslıtane1l der byzantınıschen 1tur-

26 FISCHER, Die Fürbitten. rundlagen und Gestaltungshinweise, in (1991) 115



Das Schweigen 155

1 uns VOT ugen ste WIT Ssınd zuerst eınmal Iroh, daß WIT uUuNseIC nlıegen
VOoON eute N1IC iın alte Formen geben mussen, sondern mıt uUuNnsern en, AUsSs

uUNSeTIIN Herzen sprechen können. och können dıe 5orgen und nlıegen NıcC
einfach 1Ur VON dem Alltag der eben Anwesenden bestimmt SeIN; geht
den Dıienst der Fe. der SaAaNZCH Welt, und muß der IC der etenden
Geme1inde aufs (jJanze gerichtet sein. In der ege ist arum als Reihenfolge der
Bıtten vorgesehen:

a) für dıe nlıegen der Kırche
für dıe Regierenden und das eıl der SaNZCH Welt

C) für alle VON verschlıedener Not Bedrückten
für dıe Ortsgemeinde.

Es ist für das wirklıche etien ohl förderlıch, WEeNN für solche ogrund-
egende nlıegen auch gleiche Formulıerungen wıiederkehren.

Für das Nennen der nlıegen ist nıcht der Priester zuständıg; iıhm oblıegt CS,
ZU fürbittenden einzuladen, hne e1 schon selber eten, und das
ebet, besten mıt eıner Doxologıe, abzuschließen. Die einzelnen nNntenuO-
191481 kommen dagegen AUus der versammelten Geme1ninde, VO Dıakon der
„SONS jemand”; gerade diese Freiheıit in der Person der Sprechenden VeELrWUIL-

zelt das Gläubigengebet wiıirklıch in den Gläubigen.
TEINET besteht in der Form, W1e dıie Gemeıinde, dıe „Gläubigen”, ach de-

1910| das benannt 1st, iıhr etien AB Ausdruck bringen. S1e tun 1eSs
nächst ın der Stille, 1im etien des Herzens, WwW1e 1€e6Ss der Karfreıitag ze1gt, dort
auch uUurc dıe außere Haltung, durch das Nıederknien Das stille annn
ausgedrückt werden Urc eınen Ruf, ein Kyrıe ele1ison der ahnlıches. Durch
diesen Ruf darf das stille eien N1ıCc unterdrückt werden: INan wählt entweder
eınen Ruf, der jeweıls (vom Kantor) angestimmt und ann erst beantwortet
wırd, der INan hält ach dem Ruf Stille, bevor das nächste nhegen genannt
WIrd. Gerade be1 der großen Freiheıt der orm ist wichtig, dıe orm
en, daß sS1e das eten fördert, nıcht emm

DAS SCHWEIGEN“'
An etzter Stelle se1 eıne Möglichkeıit genannt, dıe dıe alte Rubrizistik aum

gekannt hat das Innehalten entsprechender Stelle, das heilıge Schweigen.
Die „stille Messe War Ja Ur das schweigende Begleiten des Prıiesters. dessen
Kulthandlung weitergelaufen 1st, N1ıc aber eın gemeinsames Innehalten, amı
Gottes Wort und Heilshandeln sıch in uns auswırken.

In Nachwirkung alter Gewohnheıten StTeE solche Stille eCute och gelegent-
ıch falscher Stelle, durchbricht und zerteılt etwa das Hochgebet. DiIe ZWEeI
wırklıch bedeutsamen Stellen gemeinsamen Stillewerdens in der Messe stehen

AL  Z Nr. D3
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ach der Wortverkündıigung In der Homuilie und ach der Ausspendung der he1-
lıgen Kommunion; aIer sollen S1e eıne spürbare änge einnehmen, der SaNZCH
Geme1inde gesammeltes eten in der Stille ermöglıchen. Da 1e6S erfahrungsge-
mäß für Kınder und auch manche Geme1inden VOT em anfangs schwıierıg se1in
kann, könnte INan in dıe Kommunionstille hıneın kurze Anstöße ZUT edıta-
tıon, Ja seIbst eın angsam vorgesprochenes vorsehen.

FKıne kurze Besinnung empfiehlt sıch oft VOL dem Schuldbekenntnıis, amı
685 N1IC Z Formel SOWI1eEe ach den Lesungen, amı diese ausklingen
können. Eın Innehalten, WEeNNn auch 11UT In der änge eines Atemzuges, sollte
selbstverständlich se1n ach jeder Gebetseinladung, auch ach jedem In den
Fürbıitten genannten Gebetsanlıegen;: anders ann INan sıch auf cdıe Verschle-
denart der genannten nlıegen Sal N1IC einstellen Der oft geäußerte
Wunsch ach mehr Stille in der heilıgen Messe meınt meı1st nıcht längere (Ge-
betspausen, sondern dıe uhe der SaNZCH Feıer, das Durchatmenkönnen den
Übergangsstellen, das Bedenkenkönnen des jeweils Gehörten

Dazu wollen dıe verschledenen Wahlmöglichkeıiten helfen, dıe gerade dıe
eutsche Fassung des Tdo Missae biıetet Übertriebene Aktıvıtät, ständıg CUH6

EXIe. Überraschungen laufenden and helfen dem Menschen N1ıC ZU

eten; braucht gerade ın diıesem sens1ıblen Bereıiıch eıne gewlsse Sıcherheıit,
amı gesammelt dabe1ise1in ann Ebensosehr ber verhindern Starre, rout1-
nlıerter Ablauf, unbeteiligter gleichmäßiger Vortrag eiıne innere Beteilıgung, eın
gesammeltes eien Um SOIC beteiligtes Iun und dıe AdUus innerem Mıtdenken
erwachsene Form eCICHIeET ermöglıchen, biletet der MebhßLordo entsprechen-
den Stellen Wahlmöglichkeiten Nutzen WITr S1e, amı der Gottesdienst
SEL Geme1inden nıcht zerstreut, sondern baut

Da die Iturglie von großer pastoraler Bedeutung IST, en die liturgischen
Bücher eınen gewlissen aum für die Anpassung die Gemeinde und die Gläu-
igen wIıe uch eıne Möglichkeit der OÖffnung für die Eigenart und die Kultur der
verschiedenen Völker vorgesehen. |Iie Revıision der ıten hat eıne edie Einfach-
heit und leicht verständliche Zeichen gesucht, doch darf die gewünschte infach-
heit nicht eıner Verarmung der Zeichen führen; iIm Gegenteil: DIe Zeichen, DEe-
sonders die sakramentalen, mussen die größte Ausdruckskraft hesitzen. BEG Brot
und der VWeın, das Wasser und das ©)} uch der Weihrauch, die Asche, das Feuer
und die Blumen und fast Ile emente der Schöpfung en ihren latz In der F
turgle als abe den chöpfer und beitrag Zr Würde und Schönheit der Feler.

Apostolisches Schreiben Von aps Johannes Pau! Z ICN Jahrestag der
Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium über die heilige iturgle, LDezem-
er 1988, Nr. (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles Nr. Ö9, Sekretaria
der deutschen Bischofskonferenz).


